Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

Impuls 2
Woche 13: Vom 26. Februar 2007 bis 03. März 2007
„Jesus betete einmal in der Einsamkeit, und die Jünger waren bei ihm. Da fragte er sie: Für wen halten mich die Leute?  

Sie antworteten: Einige für Johannes den Täufer, andere für Elija; wieder andere sagen: Einer der alten Propheten ist auferstanden.  

Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ihr mich? 

Petrus antwortete: Für den Messias Gottes.  

Doch er verbot ihnen streng, es jemand weiterzusagen.  

Und er fügte hinzu: Der Menschensohn muss vieles erleiden und von den Ältesten, den Hohenpriestern und den Schriftgelehrten verworfen werden; er wird getötet werden, aber am dritten Tag wird er auferstehen.  

Zu allen sagte er: Wer mein Jünger sein will, der verleugne sich selbst, nehme täglich sein Kreuz auf sich und folge mir nach.  

Denn wer sein Leben retten will, wird es verlieren; wer aber sein Leben um meinetwillen verliert, der wird es retten.  

Was nützt es einem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, dabei aber sich selbst verliert und Schaden nimmt?“  (Lk 9, 18-25)

Lukas lässt beiseite, was bei Markus und Mattäus zu lesen ist: 

dass Petrus Anstoß nimmt und Jesus von seinem Leidensweg abhalten will. Er wird von ihm schroff zurückgewiesen.

Jesus kannte das Risiko seines Lebensweges. Er wird seine Jünger darauf hingewiesen haben. DieFormulierung der Evangelien stammt aber nicht aus der Zeit vor, sondern aus der Zeit nach seinem Tod.

Das Paradox unseres Glaubens heißt: 

Du bist es, wir müssen nicht anderswo suchen. 

Und doch gehen unsere Rechnungen damit nicht glatt auf.

Gott ist so anders, als wir das erfinden und uns ausdenken würden.

Die Selbstverleugnung, von der die Rede ist, scheint in Spannung zu stehen zum Gebot, den Nächsten zu lieben wie sich selbst. Gemeint ist die „entschiedene Absage an jede egoistische, allein auf das eigene Lebensglück ausgerichtete und selbstverliebte Lebenseinstellung“ (W. Eckey). 

Diese Spannung auszubalancieren, bleibt uns aufgegeben. 

Was könnte das heute heißen: Das Leben ein wenig mehr finden, indem ich bereit bin, mich dort dranzugeben, wo Gott mich dazu bewegt.

